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Gute Fortschritte in Ost unö West.
3« liieWz MW 't imtifff.

Fortschritte in Polen.
Deutscher Tagesbericht von» 26. Dezbr.

WB. Gr v s; es Ha upt qu a r t i cr, 27. Dcz.
(Amtlich.) W cstl i chcr Kr i cg s scha u pl a tz:
In F l a n dcrn ereignete sich gestern nichts wesent¬
lichem. E u g l i schc S chi s sc zeigten sich heute
morgen. Nordöstlich Alb ert machte der Feind
einen vergeblichen Vorstoß auf LaBoiccllc,  dein
heute früh ein erfolgreicher G eg en sto s;
unserer Trupp  cn folgte. Französische An¬
griffe im M cur i sso n s - Grunde(Argonncn) u.
südöstlichB erdn n brachen in unsere m
F eu er z« sa minen . Im Ober - Elsas?  grif¬
fen die Franzosen unsere Stellungen östlich der
Linie T ha n n - T a mincr ki r ch an. Sämtliche
Angriffe wurdenzu r ü ckg cschl a g cn. In den
ersten Nachtstunden setzten die Franzosen sich in Be¬
sitz einer wichtigen Höhe östlichT ha nn, wurden
aber durch einen kräftigen Gegenangriff wieder
geworfen.  Die Höhe blieb fest in unserem
Besitz.

O e stl i cher Kr i cg s scha u p ( a ts: In O st¬
und W e stp r c u s?c n keine Vcrändcrulig. In
Polen  machten unsere Angriffe am B z u r a -
R a w ka - Abschnitte langsam w eitere Fort¬
schritte.  Südöstlich T o m a s z o w wurde die
Offensive erfolgreich fortgesetzt.  Rus¬
sische Angriffe aus südlicher Richtung ans Ino w -
l v d z luurdcu unter schw e r c n V e r l n stc n für
die Russenz n r n ckg c s chI a g e n.

Oberste Heeresleitung.

Der öfter'eichisch-ungarische Tagesbericht.
WB . W i c n, 27. Dez. Amtlich lvird verlaut-

bart , 27. Dezember mittags : Die Lage in den K a r-
p a t h e n ist unverändert . Vor der zwischenR y -
in a n v w und T u cho w eingesetztenr u s s i s che n
Offensive  wurden unsere Truppen in dem gali-
zischen Karpathenvorlande etwas  z u r i'i ckg e -
n o m m c n. Feindliche Angriffe am unteren
D « n a j c c und an der unteren N i d a scheiter¬
ten  Die Kämpfe in der Gegend von Tomaszow
dauern fort.

Auf dem Balkan - Kriegsschauplatz  hält
die R u h c an. Das Territorium der Monarchie ist
hier mit Ausnahme ganz iinbedcntendcr Grenz
strrcken Bosniens , der Herzegowina und Siid -Tal-
maticns vom Feinde frei. Der schmale Landstreifcn
S p i z z a - B n d u a wurde von den M o n t c n e-
g r i n e r n schon bei Beginn des Krieges besetzt. Ihr
Angriff aus den Bvcchc di Cattaro  scheiterte
vollständig. Schon vor längerer Zeit mußten ihre
Angriffe und die aus die Grenzhöhcn gebrachten
französischen Geschütze, von unserer Forts - und
Schiffsartillerie niedcrgckämpft, das Feuer rin-
stellen. EbeN'o ergebnislos verlief bekanntrrmasten
die wiederholte Beschicsiung einzelner Kiistcnwerke
durch die französische Flottenabteilnng . Der
Kriegshafen  ist somit fest in nnscrn Händen.
Oestlich von T r e b i n j e entwickeln sich schwächere
mv n t e n c g r i » i s chc A b t e i l u n g c n auf hcr-
zrgowinischem Grenzgebiet. Endlich stehen östlich
der Trinastrcckc Foca-Viscgrad serbische  Kräfte,
die von dort auch während unserer Offensive nicht
gewichen waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-
v. H ö s c r , Feldmarschallcutnant.

"Des NeichstattZlers Antwort
an B Viani.

>Vll.Berlin , 2-1 Dez. Wie wir erfahren , hat der
Reichskanzler an die kaiserlichen Botschafter und
Gesandten nachstehendesRundschreiben gerichtet:

G r o sie s H a u p t q n a r t i c r , den 21. Dcz.
In der Rede, die Ministerpräsident Biviani

in der französischen Kammer gehalten hat, befindet
sich der Passus , das? Frankreich und Rußland am
3l . Juli dem englischen Vorschlag beigestimmt hät¬
ten, die militärischen Vorbereitungen cinzustellcn
und in Verhandlungen in London eiuzutreten.
Hätte Deutschland zu ge stimmt, so hätte der Friede
noch in dieser Stunde erhalten werden können. Da
ich diese im französischen Parlament ausgesprochene
fal'che Behauptung gegenwärtig von der Tribüne
des Deutschen Reichstages nicht widerlegen kann, so
sehe ich mich bcranlaßt , Eurer P . P . die nachstehen¬
den Darlegungen zuzustcllen, mit dem Ersuchen,
davon den weitestgehenden Gebrauch zu machen.

Der britische Konferenzvorschlag, der im eng¬
lischen Blaubuch unter Nr . 36 abgedrnckt ist,
staunnt vom 26. Juli . Sein Inhalt war , daß Ver¬

treter von Deutschland, Frankreich und Italien mit
Sir Edward Grey in London zusammentreten soll¬
ten, um dort einen Ausweg aus den Schwierig¬
keiten, die in der serbischen Frage entstanden waren,
zu suchen. Von Anfang an hat Deutschland den
Standpunkt vertreten , daß der Konflikt- zwischen
Serbien und Oesterreich-Ungarn eine Angelegen¬
heit fei, die nur die nächstbeteiligtenbeiden Staaten
berühre. Diesen Standpunkt hat auch Sir Edward
Grey später selbst anerkannt . D e u t s chl a n ü
m ii ß t e d e n e n g l i sche n K o n f e r e n z v o r-
schlag ablehnen, weil es nicht zulasten konnte daß
Oesterreich-Ungarn in einer Frage seiner natio-
ii a l e n Le b e n s i n t e r esse  n, die nur O e ste r-
r e i ch- U n g a r u selbst augingeu , einem T r i b n-
n a l der Gr o stm ä cht e unterstellt würde. Aus
dem deutschen Weißbuch geht hervor, daß auch
0 e st e r r e i ch- U n g a r u den Konferenzvorschlag
als u n a u n e h m bar bezeickmete Durch feine
Kriegserkläruna an Serbien dokumentierte es sei¬
ne n f e st e n Wille  u, die serbische Frage ohne
das Dazwisck'entreten der Machte allein zu regeln.
Zualeick erklärte es aber, um alle geregten An-
svrücllf Rußlands zu befriediaeu. sein volltommnies
territoriales Desinteressement Serbien geacuüber.
Da Rußland sich nicht »nt dieser Versicherung bc-
gm'iake,. War aus der serbischen Frage eine euro¬
päisch? geworden, die zunächst in einer Spannung
zwischen Oesterreich-Ungarn ulid Rußland ihren
Ausdruck fand. Um zu verhindern , daß aus dieser
Svannnng eine europäische Konslaaration sich ent¬
wickelte, mußte ein neuer Boden gesucht werd-nr, auf
dem eine .Bcrin.ittliingsakkion der Mächte fick? an-
babnen konnte. ES war Deutschland. dem das Ver-
dienst aebiibrt , dreien Boden zuerst b-'treten zu stn.
ben. Staatssekretär b. I "gow wies in seinem Ge-
svräcki mit dem britischen Baisch' ster am 27. Juli
darauf bin. daß er in dem Wunsche Rußlands , mit -
Oestcrreich-Unaarn direkt zu verhandeln eine Ent-
inannnng der Lage und die beite Aussicht auf eine
friedliche Lösuna erblickte, Diesen Wunsch, d n r ck,
d end re en g lische Kon fer e n zi d ee au ch
n a ch r u ss i s cke r M e i n u n a vor!  ä n f i g
a n s g e scka l t e t w a r , bat Deutschland von dem
Tage , wo er geäußert w»rde. mit aller Energie , die
ihm z» Gebote stand, in Wwn tMterslützt.

Kein Staat kann ehrlicher und eneraischer da¬
nach aestrebt haben, den Frieden der Welt zu erhal¬
ten. als Teuts ^ and. England selbst verzichtete
nunmehr darauf , seine Konierenzldee weiter zu ver-
salaen. und unterstützte auch seinerseits den Gedan¬
ken der direkte n V et ba nd ln n o cn zwi¬
schen  W i e n und V e t e r s b n r a (Blanbuch 671.
Diesen begegneten iedoch S ckw i e r i a keite  n,
die nicht von Deutschland und Oestcrreich-N»aani,
wildern von den Entente  m ä cht c n berbeige-
siilirt wurden. Sollten Dentschlmchs Bemülmnaen
gelinaen , so bedurfte es des ankert Willens der nicht
unmittelbar enaanierten Mächte, es bedurfte aber
auch des Stillhaltens der .eiauptbeteiliaten , denn
wenn eine der beiden Mächte, zwischen denen w»r-
inittelt werden lallte, die- im Gange bestndl' che
Aktion durch militärische Maßnabmen zerstörte, so
war von vornherein klar, daß diese Aktion nie zum
Ziele aelanaen konnte.

Wie stand es mm mit dem cinton Willen der
M.ächte? Wie Frankreich  sich verhielt , era 'bt.
sich mit aller Deutlichkeit ans dein französischen
Gelbbuch. Es traute den deutschen Versicherungen
nicht. Alle Schritte des dentswen Botschafters
Herrn v Sck,a»n wurden mitM ' sstxâ en ausaenani-
men. Sein Wunsch aus mäßiaende Einwirkung
Frankreichs in Petersburg wurde nicht beachtet,
dann man glaubte annebmen zu- sollen, daß die
Schritte Herrn von Schnens nur dazu bestimmt-,
waren , ü conivroiuettre la .Srance au regard de la
w,.s,'i,> »ino, hem sranroiischeu Gelbbnche era ' bt
sich, daß Frankreich kein  e n e i n z i a e n p o s i-
1i v e II S chr i t t im Interesse des Friedens getan
hat.

Was für eine Haltung hot E n a l and angenom¬
men? In den diwomatischen A-snrächeu gibt es
sich den Anschein, bis zur letzten Stunde zu vermit¬
teln . aber seine äin’cen .0i„ndl"n-n"' lu t̂ru eg auf
eine Demütigung der beiden Dreibundmächte abge¬
sehen. Enaland war die erste Großmacht, die mili¬
tärische Maßnahmen in großem CS+tt anordnete und
dadurchzstne Stimmuna . insb -'sondere bei R '.'ßland
und Frankreich schuf, die allen Vermitklunasaktio-
uen im höchste» Grahg abträalich waren. Es e,-w.bt
sjch aus dem Berichte des sranzösisch"n Gesch.ästs-
trägers in London vom 27. Fink' lGelbbnch Nr . 66),
haß schon am 2ck. srnli der Beseblslraber der^ eug.
Eichen Fsalse disEet sestie Maßnahmen für die ^ u-
sammenziebuna der Flotte bei Portland getrasien
batte. Großbritannien hat 'also s r ü b c r in obiti-
fiert . n I g f c l b ,'t S erbt  e n. Großbritannien
bat sich.ferner ebenso wie Frankreich geweigert, in
Petersbura inößiaend und z>'oelnd e-iuz,,wirken.
Ans hi? Meldunaen des enalisck-en Botschafters in
Peter8b " ra . aus deuui hervorgina . daß nur
eine Mahnung an Rußland , mit der Mobilisation
e'nznbalten . die Situation retten kannte, hat Sir
Edward Gren nichts getan, sondern die Di na? «eben
lallen , wie sie gingen. Zn ale>ch>er Zeit bat er aber
geoloiibt. daß cs nützlich sein würde. Deutschland n.
-̂ Uerreich-slnaar ». wenn auch in nicht ganz klarer
We-se, docki deutlich genug daraus hinzuweisen, daß
»ck, auch England au ejneiii-eurodä' schenK'rieae be-
teiliaen könnte. Zu derselben Zeit also, wo Eng¬
land sich nach dem Folleusan'en seiner Konwrenzid-ze
den Anschein nah. zu. wüiisch»tt. daß sich Oesterreich.
Ungarn ans Deutschlands Verwittsnna hi» n o ch-
g i e b i a z e i a e n s o l l t e, weist Sir Edward Grey
den österreich' sch-ll-nagrischen Botschafter in London
auf die englische Flottenmobilisation tun (Blanbuch
Nr. 18), gibt dem deutschen Botschafter zn ver¬

stehen, daß sich auch England an einem Kriege be¬
teiligen könnte und unterrichtet die Botschafter des
Zweibundes sofort von dieser an die deutsche Adresse
gerichteten Warnung , womit der Sieg der Kriegs-
Partei in Petersburg besiegelt war . Es war das
gerade diejenige Haltung , die nach der sachverstän¬
digen Ansickit des englischen Botschafters Bnchanan
am ungeeignetsten war , eine gute Stimmung zwi¬
schen den Mächten hervorznrusen.

Unter diesen Schwierigkeiten wird man es als
einen besonderen Erfolg betrachten dürfen , daß es
Deutschland gelang, Oesterreich-Ungarn dem
Wunsche Rußlands , in Sonderverhandluugen ein-
zntreten , geneigt zu machen. ' Hätte R u ß l a n d,
ohne seinerseits militärische Maßnabmen zu treffen,
die Verhandlunaen mit Oesterreich-Ungarn , das
nnr gegen Serbien mobilisiert hatte , im Gange ge¬
halten. so hätte die volle Aussicht ons Erhalt "»» des
Weltfriedens bestanden. Statt denen mobilisierte
Rußland aeaen Oesterreich-Ungarn , wobei
Sassanow sich völlig darüber klar war (Blaubuch
781 daß damit all? Verständiaunaen mit Oester¬
reich-Ungarn hinsiet-en. Das mühsmlie Resultat der
deutschen Vcrmittlnnasv .erhandlungen war damit
mit einem Schlage erledigt.

Was geschah nun seitens der Ententemächte, um
den Frieden in dieser letzten Stunde zu erhalten?
Sir Edward Grey nahm seinen Konferenzvorfchlag
wieder auf. Auch nach Ansicht des Herrn Sassonow
war jetzt der geeignete Moment gekommen, um
unter dem Druck der russischen Mobilisation gegen
Oesterreich-Ungarn den alten englischen Gedanken
der Kanvers'--tion zn Vieren wieder zn emvseblen.
(Deutsches Weißbuch, Seite 7.1 Gras Ponrtalßs
ließ den Minister nicht im Zweifel darüber , daß
nach feiner Auffassuna die Ententemächte hiermit
dasselbe von Oesterreich-Ungarn verlangten , was sie
Serbwn nickt hatten zumnten wollen, nämlich tut
tcr militärischem Druck nackzugeben. Unter solckien
Umständen konnte Deutschland und Oesterreicb-Un-
aarn der Konferenzaedanke nnmöalicl, symvathisch
sein. Trotzdem erklärte Deutschland in London, daß
es im Prinzip den Vorschlag einer Intervention
der vier Machte annähine Ihm widerstrebe ledig¬
lich die Form einer Konferenz. Gleichzeitig drang
der deutsche Botschafter in Petersburg in Sassonow.
auch seinerseits Konzessionen zu inackeii,̂ um ein
Kompromiß zu ermöglichen. Daß diese Beinüb"»-
gen fruchtlos bliebe», ist bekannt. Rußland selbst
schien an der weiteren Vermittlimastätigteit
Deutschlands in Wien, die bis zur letzlen Sruiwe
weiteracfülwt wurde, nichts mehr zu lieaeii. Es
ordnete in der Nackü vom 30. znm 31. Juli die Mo¬
bilisation seiner gesamten Streitkräfte an , Was die
Mahisisation Deutschlands u. desieir svätcre K'cieas-
crkläruua zur Folge haben wußte . . Anaesî ts die¬
ses Ganges der Ereianisse ist es nicht verüä " dl'ch,
wie ein verantwortlicher Stoatsmauu den Mut fin¬
den kann, zu bebauvten. daß DenU^'land , das sich
der russischen Mobilisation , den militärischen Porbe-
reitunaen Frankreichs und der Mobilisier '!np der
englischen Flotte gegenüber fand, noch am 3t . Juli
durch die Annahme einer unter den erhobenen Waf¬
fen der Ententemächte abznhaltcnden Konferenz den
Frieden hätte retten können. Es war nicht datz bis
zur letzten Stunde in Wien vermittelnde D-" 'tsch-
land , dos die Idee der Vermittlung der vier Mäckge
unmöglich gemacht bat , es waren die militärischen
Maßnahmen der Ententemächte, die Friedensworte
im Munde führten , während sie zum Kriege ent¬
schlossen waren.

v. B e t h m a n n - H o l l w e g.
* *

Die Lügen des sranzösischcii Gelbbuches.
Die „N. A. Z." veröffentlicht eine zweite halb¬

amtliche Erklärung zn dem französischen Gelbbnch.
Von Interesse sind die Bemerkungen zu dem Bericht
des früheren französischen Botschafters in Berlin
Cambon  über eine angeblsche Aeußerung
des Generalobersten v. Moltke  und über die an¬
gebliche Unterhaltung des Kaisers mit dem K o n t g
von B e la ' e n und dem Generalobersten v. Moltke.
Es wird hierzu- ansgeführt:

„In dem Berichte des Botschafters Jules C a m -
bon vom 6. Mai 1913 ist .eine Aeußerung des Ge-
neralobersten v. Moltke wiederaegeben, in der der
Gedanke enthalten ist. man solle alle Gewissensbe¬
denken beiseite lassen und angreifen , wenn der
Krieg voraussichtlichnotwendig erscheine: General¬
oberst v. Moltke hat niemals derartige
Aentzernngen getan.  Alles , was/Herr
Cambon davon zn berichten weiß, ist von s e i n e m
G e w ä b r 8 m a n n e r f n n d e n.

Ungefähr ebenso verhält es sich mit dem Cam-
bonschen Bericht vom 22. November 1913, in dem
eine Unterhaltung wiedergegeben wird , die von
seiner Majestät dem K a i s e r , dem K ö n , g v o n
B e l g i e n und dem Generalobersten v. M o l t ke
geführt worden sein soll. In diesem Gesvräch soll
Generaloberst v. Moltke die Notwendigkeit und
Unvermeidlichkeit  eines Krieges mit
F x a n kreich  betont hoben, und aus den Aeußer-
ungcn Seiner Majestät des ^Kaisers soll sich ei-
geben, daß dieser seinen früheren Friedensstand¬
punkt schon 1913 anfaegeben hatte.

Nach unseren Ermittelungen hat keine Un°
t e r r e d n n g zu d r e >e n, sondern nur eine- solche
unter vier Augen  zwischen dem König von
Belgien und dem Generalobersten v. Moltke ?kat.
gefunden. Dndei I)at Herr v. Mnttke ledigttch
seiner Ueberz-eugung Ausdruck gegeben, daß sich das
deutsche Heer, wenn es e i n in a l zn einem Zu-
s a m m e n sko ß ko m m e n s o l l t e , dem fron-
zösischen an Ausbildung und innerem Wert ü b er¬
legen  zeigen tverde; die ihm von Herrn Cambon

'in den Mund gelegten Worte, er halte einen solchen
Krieg für notwendig und unvermeidlich, und wir
müßten jetzt ein Ende machen, hat Generaloberst
v. Moltke n i c gebrau  ch t.

Des weiteren wird nochmals dargelegt, daß der
Krieg ausgebrockw» sei, weil- Deutschland und
Oesterreich-Ungarn die ihnen von der Tripleentente
zngedachte Niederlage und Demütigung nicht ruhig-
hingenommen und Deutschland, seinen Bündnis-
Pflichten getreu , sich in der serbischen Saclse auf die
Seite Oestcrreich-llugarns gestellt hat.
Die Kriegslage im Osten in kiiglischer'Belkiichtnng,

\VI >. London, 23. Dez. Die Times bespricht in
einem Leitartikel die Lage auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz und schreibt: Die rnssijchen Truppen
halten mit Erfolg den kräftigen plötzlichenV -̂r-
inarsch der .deuUchcii und österreichischen Truppen
über die Karpathen aus. Es ist jedock ziemlich klar,
duo vie dingen i -̂eder in Galizien noch in Süd¬
polen in erreichbarer Entfernung von K-a' au
stehen. Die B e d e n t u n a dieser Opera¬
tionen  muß ohne llmsä,weife zugegeben
werden. Den Deutschen gelang cs nicht, die nörd¬
liche' russisckie Flanke zn umzingeln, sie haben noch
nicht den Widerstand der Russen nördlich dcn Kar¬
pathen zu brechen noch die stark befestigte r -' e
Linie vor Warschau zn durchstoßen vermocht, aber
sie haben die Russen gezwungen, sich an ein a. . et¬
ter südlich gelegenen Punkt zurückznziehen. Da¬
durch wurde die russische Kampflinie a»sge-
glichrn. ( I) Sollte es den Deutschen gelingen, die
Linie bei Opaczno oder sonstwo zu durchbrochen,
so würde die Lage der rn ' sischen Armeen in
Galizien , gegen die 1700(0 Fe ndo bur 4- di -
pathen hervorbrcchen, kritisch werden. Wir hoffen,
daß das nicht der Fall sein wird. Anderseits ist es
klar, datz verzweifelte Kämpfe  bwor-
stehen und daß Hindenbnrg die Invasion in S le-
sien und den Fall Krakaus hinausgcsckô e Hit.
Polen wird für mehrere Togo der Haupt ' riegs-
schauplatz sein. Die dortigen Kämpfe werde i ’iit
großer Bell e m m u u g verfolgt  worden.
Der zukünftige Verlauf des Krieges hängt stark
von der dortigen Entscheidung ab.

Gcneralfcldmarschall von Hindenbnrg.
dem jüngst bereits eine große Schar Posener Schul¬
kinder für seinen Sieg in Polen eine Huldigung
dargebracht hatte , ergriff bei einer weiteren Kund¬
gebung der Schuljugend sämtlicher Posener Schulen
aus eine kurze Ansprache des Stadtschulrates das
Wort , indem er folgende bescheiden-stolze Worte
erwiderte:

„Ich danke Ihnen für die freundlichen Worte des
Dankes und der Hoffninup oie Sie an mich gerichtet
haben, und danke der Jugend , die sich lner so zahl¬
reich und begeistert versammelt bat. Mir gebührt
aber nicht der Tank für die Erfolge, die wir gegen¬
über de» russischen Feinden errungen hoben. Ich
habe nur den Namen dazu hcrgeaeben. Der Dank
gebührt Gott dem Herrn , der uns immer guädialich
behütet hat und der uns auch fernerhin behüten
wird : denn eL kann uns nickt plötzlich von seiner
Vaterhand loslassen. Er aebührt dem Kaiser, der
mir das Vertrauen geschenkt hat, nach meinen Rssi-
itcit zu handeln, den M i t a r b e i . e r n und G e -
Hilfen,  die unermüdlich Tag »no Nächst geholfen
haben, das schwere Werk zu vollenoen,' vor allem
aber nnßerer tapferen Armee, die in seltener Aus¬
dauer mit unvergleichlichemMut und Tavserteit
meine Gedanken verwirklicht hat . Die kühnsten
Pläne nützen nichts, wenn man sich nickst auf ein
durchaeb' ldetes, in fester Mannesznckst stehendes,
von Vaterlandsliebe u. Königstreue erfülltes -Kieer.
verlassen kann. Ich sehe getrost in die Zukunft,
Gott der Herr wird uns einen ehrenvollen Frieden
schenken. Nochmals herzlichen Dank."

Ein Tvtumcnt des Menschen Hindenbnrg.
Aus Stettin schreibt man : Ein hiesiger Invalide,

Strutz , der Hindenbnrg als seinen ehemaligen Kom-
pagniesührer zu seiner Ernennung zum Generab
fcldmarschall bealückwiinsckstbat, erhielt von diesem
eine eigenhändig geschriebene Karte folgenden In¬
halts:

„Vielen Dank für Ihren Brief , den ick leider
nur kurz beantworten kann, Weil meine Zeit sehr be¬
ansprucht ist. Ich freue mich, daß Sie sich Ihres
Z n g f ü h r e r s von K ö n i g g r ä tz noch erinnern
und gedenke selbst oft nno gern an diese schöne Zeit
zurück. Möchte es Ihnen an Ihrem Lebensabend
gut ergehen! Dies ist der Wunsch Ihres getreuen,
umstehend abgebildeten Reaimentskameraden ."

Znaleich traf eine ebenfalls eigenhändig geschrie
bene P o st a n w e i s u n g ein mit dem Vermerk:
„Bitte für diese Summe ein Glas auf das Wohl
unseres allergnädiasten Kaisers und Königs und
unseres lieben alten Regiments zn trinken . Mit
kamcradschastlickwm Gruß . v. Hindenbnrg ."

Die deutschen Kriegsgesaiigencil in Frankreich.
Berlin , 21. Dez. Die „NorddeutscheAllgemeine

Zeitung " schreibt über die Lage der deutschen
K t  iegs ge fang e neu in Fronkr  e i>ch: Do2
Internationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf
stellt einen von dem französischen Bevollmächtigten
für die Ueberwachung der Kriegsgesangenenlagc-
erstatteten Bericht zur Verfügung , in dem es beißt:
„Ich habe die Gefangenenlager in B l a y e, Moi
t a u b. a n, A l b e r t v i 11e. R o u e n, S t. E t i e u
u e, L e P u y, Cie r m o u t und A n r i I l a c be¬
sucht und kann versichern, daß die Behandlung dee
deutschen Kriegsgefangenen dort überall kor¬
rekt  ist . Alle für ihre Unterkunft , Kleidung und
Verpflegung getroffenen. Einrichtungen müssen als
a n 8 r e i che n d bezeichnet werden. Ein Verbot,
deutsch zu sprechl-n, besteht nickt Der briefliche Ve-e
kehr mit ihren Angehörigen ist den Gefangenen ge-



hattet , indes Ijat man in cijxjeijtcn Ladern die Be
schrünkimg dahin getroffen, das; pro Woche nur ein
Brief von zwei Seiten , stellenwvise auch zwei Briefe
abzuHhicken gestattet ist. Im übrigen gelten für alle
Lager die gleichen ministeriellen Vorschriften. Die
über die Behandlung der deutschen Kriegsgefange
»en in. C l e r m o n t ° F e r ra n d in der deutschen
und schweizerischen Presse verbreiteten beunruhigen
den Gerüchte sind nicht begründet. Danach sollte cs
mit den Gesundheitsverhültnissen im dortigen Ge
songeneulager schlecht anssehen. Ein deutscher Ossi
Zier (Herr Böhmer-NenschLtel) sollte mißhandelt
worden sein. Die Untersuchung durch einen fran
zöfischffxr Arzt hat ergeben, daß die zusammen mit
französischen Soldaten im Lager für einige Zeit in
ttrnierteu , jetjt anderweitig untergebrachten deut
scheu Kriegsgefangenen , ko.r r e kt behandelt wor¬
den sind, und daß die Behauptung einer Mißhand¬
lung des deutschen Offiziers nicht zutreffend ist..
Die gesundheitlichen Verhältnisse .des im Gebirge
gelegenen Lagers , in dem jetzt noch französische
Soldaten liegen, sind durchaus nicht ungünstig.

Wieder zwei .Krankenpfleger vcrurtkiit?
Paris 24. Tez. Das Kriegsgericht des 10. Armee-

korps in Rennes hat ein neu e s S cha n d u r t e i l
gegen deutsche Gefangene gefällt. Es handelt sich
um die beiden Krankenpfleger Robert Günther und
Wilhelm Tiede, die beim 17. Dragonerregiment
Dienst taten . Sie standen unter der Anklage, einen
Wandschrank erbrochen und Leinenwäsch« daraus
entwendet (?) zn haben. Beide Angeklagte
gaben zu, den Schrank aufgebrochen und die Wäsche
berausgenommen zn haben, erklärten jedoch, die
Leinwand notwendig für das Verbinden der
V e r w u n d e t e n ( !) gebraucht zu haben. Trotz,
dem ste Beweise  für diese Behauptung erbrin¬
gen konnten, wurden sie vom Kriegsgericht zu je
e i n e m I a h r G e f ä n g n i s. verurteilt.

Es scheint, als ob die Franzose» mit Hilfe ihrer
sogenannten „Justiz " ihren Haß in systematischer
Weise an gefangenen Sanitätsmannschaften betäti¬
gen »vollen. Frühere ähnliche Sckiand urteile haben
sie ausheben müssen, und auch in diesem Falle tvird
die deutsche Regierung mit der nötigen Schirfe den
Krankenpflegern z,l ihrem Recht zu verhelfen be-
müht sein.

Als mildernder  Umstand für solche Teu -
d e » z u r t e i l e mag gelten, daß die. allge¬
meine Bildung im französischen Offi¬
zier karvs  anscheinend auf einem sehr niedrigen
Niveau steht. Solche Leute eignen sich freilich
schlecht zum Rechtsprechen.

Lrichrubrgänguis eines deutschen Offiziers in
Budapest.

4LN.Budapest, 23. Dez. Das gestrige Leichen¬
begängnis des infolge einer in Galizien erlittenen
Berwunduna im hiesigen Kriegsspital verstorbenen
Leutnants Paul Götz von einem preußischen In-
santerie -Regiment gestaltete sich zu einer erheben-
den Kuudaeb'mg der treuen Waffenbrüder-
s cha s t zwischen den deutschen und österreichisch-
rinaarisck.cn Kriegern . Dem Leichenbegängnis
wohnten der Stadtkommandant Feldmarschalleut-
nant Sorstch und Militärkommandant General-
masor Seivka bei. Jedc>r Truppenkörver der Garni¬
son batte eine Osfiziersdepuation entsandt. Ferner
erschienen der deutsche Generalkonsul Graf Fürsten.
berg-Stammhe -im mit dem Personal des Konsu¬
lats und Magistratsrat Vita in Vertretung der
Stadt Budapest. Zahlreiche Kränke schmückten den
Sarg , darunter einer mit der Aufschrift: Dem tap¬
feren Kameraden die k. und k. Armee". Dem
Tranerzug voran ritten Polizeibeamte in Gala-
uniform . Ein kriegsmäßiger Jnfanteriezug bildete
die Ehreneskorte.

Auo Przemysl.
Der Krakauer „Czas" (die Zeit ) erhielt die

Nummer 59 des in Przemysl  erscheinenden
Blattes Z i e in i a P r,z e m yska  vom 26. Nov.
die durch einen Flieger an eine österreichisch.»!'»
garische Feldpost und durch diese nach Krakau be
fördert wurde. In der Zeitungsnummer , au deren
Rand die Absender die Worte : „Wir senden Grüße
aus der eingeschlosseneil Festung" schrieben, wird
über die Gesängennahmc irusfisch
Soldat  e n, die in Schützengräben im Bereiche
von Przemysl lagen, berichtet. Die Gefangenen
erzählten, daß sie unter Hunger und Kälte
s i, r cht b a r z u l' e i d e n halten . Infolge des
harten Frostes entfielen die Gewehre ihren Händen;
sie klagten darüber , daß sie seit längerer Keil keine
warme Kost erhalten hätten. Das Przcmysler Blatt
enthält mehrere Rvdiotelearamme über die wich
iigsten Kriegsereignme . Ferner schildert es den
Verlauf einer weihevollen Feier in dem gegenwär
lig zu einem Spital umgewandelten Feliciane-
rinnenkloster. Der Ziemia Przemyska ist auch zu
entnehmen, daß in Przemysl in den . letzten No
vembertagen eine Temperatur von 12 bis 15 Grad
herrschte.

Aus Aegypten.
WT!. Konstaittiuopel, 26. Dez. Der Chef der

ägyptischen Nationalpartei , Mohammed Ferid der
na y Eurrp - fahren sollte, seine Abreise aber ver¬
schob, veröffentlicht im „Turan " einen Briest in
welckmn er die Haltung des Prinzen Husein Kemal
brandmarkt , der die Sache des Islam verraten
habe und so zum Verräter am Vaterlande und ein
Feind der Muselmanen ivurde, weil er die ihm durch
die Gnade der Engländer , der erklärten Feinde des
Jslaw , übertragene Würde eines Sultans annahm.
Auch- den ägyptischen Ministerpräsidenten Hussein
Ruschdi Pascha erklärt Ferid für einen Verräter.
Er verweist darauf , daß sich der oberste Richter iu
Aegypten (Naib ) geweigert habe, Hussein Kemal
auzuerkennen, der somit seine Gewalt nicht »oerde
ausuben können. Ferid verlangt schließlich, daß
der Scheich iil Islam Hussein Kemal als Apostaten
durch einen Fetwa exkommuniziere

ben die Deutschen ihren linken Flügel ...um Lod^
herum, um die Ilmfassimg zu vollenden. Kühn
war das Wagnis , groß der Einsatz, aber riesenhaft
schien der Erfolg . Von estrykow  nordöstlich
von Lodz zogen die Kolonnen auf der Straße süd
östlich nach Brzeziny, wo am 18. November die
höheren ^ täbe nächtigten. Weiter ging es süd
wärtsZüs zu dem Orte Karpi  n, wo diese Straße
nach Süden ans ^ ie von P a b i a n i c e gegen
Osten zu führende Straße trifft . Ans dieser Straße
schoben sich die Truppen dann unter steten Kam
psen mit überlegenen feindlichen Waffen gegen
R z g <>w und nördlich nach Lodz zn vor, Ta zog
der Russe in letzter Stunde in höchster Not von
Süden her Truppen vor, von Osten her kam aus
der Gegend von Warschau neue Verstärkung. Ein
Feldherr , der eine mächtige Ueberslügelung des
Gegners auSsühreu will, muß nmner , mit dessen
Angriff aus seine Flanke rechnen. Hier aber waren
die russischen Nachschübe überraschend groß und
wirkungsvoll. Schon jubelten die Russe», schon¬
verteilte die englische und französische Presse Vor
schußlorbeeren für den neuen Sieg und die ©
sangennahme oder Vernichtung eines deutschen
Korps. Ta wmidte sich dieses Korps im Angesicht
des Feindes um und schlug sich, nach allen Seiteil
kämpfend, durch dessen eigene feste Stellung durch.
Kein Geschütz, kein Maschinengewehr, keine Muni-
tions - oder Proviantkolonne ging dabei verloren
Aber 15 feindliche Geschütze und über 12 000 un
verwundete russische Gefangene wurden von die
sem Durchbruch mitgebracht. „Eine der herrlich
sten Waffentaten des ganzeir Feldzuges" nannte
der Bericht des Großen Hauptquartiers diese
Wuirderleistung von Feldheer und Truppe.

Bei einem unserer Besuche der Stellungen und
Gefechte unserer Truppen fuhren wir im Kraft
wagen zum Stabe und den Stellungen einer Divi
stau, die an dieser Waffeutat hervorragend betet
ligt war. Draußen in .dem behaglich durchwärm
ten Zimmer eines kleinen polnischen Adelsgutes
erzählten uns die Offiziere ihre Erlebnisse. Ich
will versuchen, in ein Gesamtbild zu verweben,
was aus den Erzählungen einzelner mir noch h»
Gedächtnis blieb.

»Die Division greift in rücksichtsloser Offensive
den Feind cpt!ich Lodz an und vernichtet ihn !", so
lautete der Befehl. Die Division wußte nicht, was
erst später sich herausstellte, daß dieser Feind über
vier Armeekorps stark war . sie hatte ihren Befehl u.
führte ihn aus . Der Morgen des 21. November ist
feucht und kalt. Winternebel füllen die Talmul¬
den und kleiden alles in undurchsichtiges Grau.
Kaum heben sich aus der dicken Luft die beiden
Marschkolonnen ab, die langsam voran schleichen.
Truppen haben seit zehn Tagen gewaltige Eil
Märsche zur Umgehungsbewegung zu bewältigen
zehabt. Menschen und Pferde sind abgespannt
und müde. Ein hartnäckiger Feind hat ihnen seit
Woche» keine Nachtruhe gelassen. Nun gebt es wer
ter, dem ungewissen Schicksal entgegen. Keine
Meldungen liegen vor. Man wußte, daß der Feind
im Norden stehe und wendet sich dahin. Aber
plötzlich kommt auch von der Bagage die Meldung,
daß der Feind von hinten links nachdrängt. Da
leuchtet eben die Morgensonne siegreich durch die
Nachrnebel. ein frischer Wintertag hebt an. Schon
veginllt auch die Kanonade.' In zwei Kolonnen
chiebt sich die Division voran, bei der rechten Ko

könne befindet sich der -stab , die linke Kolonne
scheint einen Keil zwischen die russischen Stel
lungen zu treiben. Es ,geht voran, der Zuruf der
Führer ermuntert die Kompagnien und Batterien.
Ter Divisionskommandeur reitet an der Spitze.
Plötzlich gibt es einen Halt , einen Ruck, ein Zittern
geht durch die Reihen, Von allen Seiten krachen
die feindlichen Geschosse in die Kolonnen. Man ist
eben im Torfe Wiskitno  cingezogen . Wie
durch ein Zauberwort sind da die Straßen leer,
alles verschwindet in die Häuser. Der Divisions'
stob birgt sich im nächsten Gehöft. Die gesamte
Vorhut ist iu ein heftiges Gefecht verwickelt,
mitten der feindlichen Infanterie ist überall die
Artillerie geschickt verdeckt aufgebaut imd feuert
unaufhörlich. Die Division ist nicht etwa in ihrer
ganzen Stärke hier versammelt, die Hälfte ist ans
der anderen Seite , in der Gegend von Andre  s-
p o l _und nordöstlich davon in heftige Straßen¬
kämpfe verwickelt, die seit Tagen immer hitzigere
Formen aniiahmru . Haus schließt sich dort au
Haus . Garten an Garten . Auf den Dächern hat
der Feind Maschinengewehre angebracht, ringsum
hat er schwere Artillerie , das Vörwcirtskommeu
war unendlich schwer. Diese Teile der Didision
kämpfen mit der Front nach Westen, während die
anderen ihre Front nach Norden zu haben. Zwi¬
schen den beiden Brigaden steht eine Kavallerie-
Abteilung südlich von Andrespol in hartem
Schützenliiiiengefecht. Um <8 Uhr morgens hat das
Gefecht bei Wiskitno seinen Höhepunkt erreicht.
Gewehrsalvcn donnern über den sestgefror-„cn
Boden,_ die Aufschläge der Granaten zerspritzeu
harte Erde und Steine . Im Dorfrande von"O l e-
cho w steht feindliche Artillerie tief eingebaut
gegen sie werden die Jnfanteriebataillone ent¬
wickelt. In Wiskitno ziehen sich derweilen die
Bagagewagen zusammen. Leichtverwundete kom¬
men zurück, Schivervcrwundete werden ans Zelt¬
bahnen daher getragen . Lazarette werden ausge¬
macht. \»n 'X,rte stauen sich die .Kolonnen, immer
neue Karren drängen herein, unaushölllichfüllt sich
daö Dorf, in das jetzt die feindlichen Geschütze ber-

funken. Die Energie der Führer sorgt

geschlossen und funkt auch etwas nach Lodz herein,
um die dort entstandene Verwirrung noch zu ver¬
größern . Um 11 Uhr geht der Stab , zur Ruhe,
nachdem man ans einem VauerrrziiniNer den ge¬
samten Hausrat , die menschlichen und tierischen
Bewohnet, bis aus die leider nicht sangbaren, eitt-
fernt und frisches Stroh aufgeschüttet hatte. Mau
schläft tief den Schlaf völliger Erschöpfung.

Der nächste Tag bringt nicht viel Verände¬
rungen, das langsame Vorarbeiten geht seinen
Gang . Am Abend treffen sich der Führer der Divi-
sion und der kommandierende General des Armee¬
korps. sn einem entlegenen Gehöft. Di« Schlacht
steht zweifellos nicht gerade günstig : der Feind
ringsum . Es gilt, das Aenßerste zn wagen oder
die Waffenehre wahrend unterzugehen . Im Nor¬
den besitzt der Feind eine sestungsarttge Feldstel¬
lung von 12 Kilometer Länge, im Siidwesten muß
er gewaltige Verstärkungen herangezögen haben,
aus dem Süd -Osten ist Rennenkamps herange¬
zogen, .der allerdings hier um zwei Tao« zn ' vat
kam. Die beiden Führer sprechen sich unter vier
Augen. Dann tritt der Divisions-General zu sei¬
nem Stabe : „Meine Herren , gratulieren Sie mir,
an den morgigen Tag werden wir entweder als au
einen großen Sieg denken, oder , wir werden ihn
nicht überleben. Wir werden einen Durchbruch
nach Norden niachen. Sind Sie damit einverstan¬
den?" Ein jubelndes Hurra ist die Antwort , inan
schüttelt sich die Hände. In erhobener und erreg¬
ter Stimmung geht man schlafen.

Plötzlich um halb 1 Uhr nachts wird alarmiert.
Der Befehl kommt: die Division geht zurück. Gro¬
ßes Staunen und Kopfschütteln. Niemand in der
Truppe kennt den Grund , niemand kennt das Ziel.
Man war doch siegreich vorgedrungen ! Aber der
Befehl muß ausgeführt werden. Nach einer halben
Stunde gehen die ersten Kolonnen rückwärts. ES
herrscht eisige Kälte, Wind peitscht um die Ohren,
scharfer, schneidender Regen fährt ins Gesicht, die
Kalte zieht durch alle Mäntel und Pelze Alles ist
abgesessen und führt die zitternden und müden
Pferde . Die Stimmung ist gedrückt und schwer.
Noch liegen die eigenen Toten und Peivundeten
zum Teil draußen vor dem Feinde und die laßt
kein deutscher Mann ohne Not in den Händen des
Gegners . Die Leute wissen nicht, daß die Sani-
tatstruppen inzwischen in aller Ruhe das Schlacht¬
feld ailfräumLn und das; die Wagei, mit den Ver¬
wundeten alle mitkomme». Man weiß überhaupt
nichts, man ist nur hungrig , schläfrig, abgehetzt
mw man muß rückwärts. Um 5 Uhr sollte alles
aus den Stellungen heraus sein. Totmüde hänaen
auch die Führer aus den Pferde», vergebens vcr-
suchen sie, sich über den Befehl klar zu werden.
Wenn nur wenigstens die schützende Nacht nicht
aushören möchte! Man erreicht die Chaussee
Rzgüw—Karpin , man drängt und eilt, um bei
Karpin die Miazga  zu -überschreiten und das
rettende andere Ufer zu erreichen. Bald sind die
Wc'gc verstopft mit Kolonnen und Bagagewagen.
Vor Tagesanbruch sollten sie alle herüber sein, vor
Nachmittag wird es sich kaum schaffen lassen. Da
bricht strahlend der neue Tag an und mit dem
ersten Sonnenstrahle krachen auch schon die Ge¬
schütze des Feindes von allen Seiten . Jeder Wcmen
wird zur Eile cmgetrreben. In sechs, sieben Kolon¬
nen nebeneinander rasselt die Artillerie über die
steinhart gefrorenen Furchen der ' Uecker, die Peit¬
schen sausen über den Köpfen der Pferde , in breiter
Front strebt alles aus Karpin . Der Feind drängt
ans Rzgäw nach. Ein , zwei Bataillone Infanterie
werden ihm entgegengeworfen und halten ihn bei
Kal in ko, und in der Richtung Talszyn auf . bis um
121 Uhr das letzte Fahrzeug die Miazga überschrit¬
ten hat. Nun drängt alles nach Norden in der
Richtung nach Brzeziny.  Auch aus Norden
und Nord-Osten kommt feindliches Fecker. Aber
ein einziger Wille beseelt nun alles : Angreifen!
Durchhauen ! Der Befehl konrmt. In nordöstlicher
Richtung wird die Infanterie entwickelt, man lasst
sich erst gar nicht mehr in Feuergefechte ein, d^s
Bajonett wird aufgepflanzt , mit Hurrarufen geht
es ,n den Wald hinein, der westlich von Borowo
und südlich von Galkow liegt. Die russisckn'n

chützengräben werde» überrannt , die Soldaten
darin heben die Hände hoch lind geben sich ge¬
fangen.̂ Immer mehr Mann bleiben zurück, um
diese Schare» von Gefangenen zu beivachen,
immer 'dünner werden die vordersten Linien. Aber
es geht voran. Dahinter , bei den Wagen und bei
der Bagage schwillt der Strom der Gefangenen
beängstigend an. Man behütet sie sorgsam, ' man
benutzt sie, um an den Wagen und Geschirren zu
Helsen, willig legen sie Hand mit an , schieben bc
Wagen, tragen die Verwnndettm, führen d e
Pferde . Der -Befehl des

ein für

Wm oolniien MümM.
Ter Durchbruch von Brzeziny

„E i n e der herrlichsten W a f f e »t a l e n
des ganzen Feldzuges ."

Von dem Berichterstatter der Franks . Zeitung bei
der Ostarmee.

Lodz, 17. Dezember.
Es ist an dieser Stelle schon geschildert worden,

wie beim zweiten Offensivstoß Hindenbnrgs gegen
Polen und den russischen Feind der kühne Plan
beranreifte , den Russen in Lodz  ein zweites Tan-
iienberg zu bereiten, sie hier von allen Seiten ein-
z»kreisen und ihre ganze Armee gefangen zu neh-
!>>"».' Von drei Seiten war Lodz bereits um-
schlossei' . Tie Russen verteidigten sich mit seltener

, .Fähigkeit in ihren bintereinander,vorbereiteten,
gm ansgebaitten Schützengräben. Sie wußten,
was ans dem Spiele stand. In Eilmärschen scho¬

Ordnung und Ruhe. Mitten im Granatenfeller
werden die Bespannungen gewechselt, tote Pferde
aiisgeschirrt, zersplitterte Wagen umgeladen. Die
Leute arbeiten mit einer Ruhe, als ob sie ans dem
Exerzierplätze ständen. Die Nachrichten lauten
gimstig. die Infanterie arbeitet sich voran . D'
kommt endlich die Meldung, daß auch die linke
Kolonne, die bei dem Orte Dombrowa,  etwa
drei Kilometer östlich von Lodz vorgeht, in Kampf
getreten, sei. Der Feind war anfangs dort zurück-
gewichen, machte aber mm in sestungsartig ausge-
bauten Schiitzenaräben Halt und crbielt Verstärk¬
ungen aus der Stadt . Trotzdem gebt der Angriff
gut voran. Der Morgen verrinnt , es w>rd 1 Ubr
nachmittags. Meldungen von der bei Andresi 'ol
feck-.kendcn Brigade bleiben aus . Scktzverer Ge¬
schützdonner aus der Gegend im Norden, in der
man das eigene Nachbarkorps vermutet , scheint
mrrudeiiten, daß auch dieses in heftige Kämpfe ver-
Wickelt^ ist und daß liier neu liereinaeschobene rus¬
sische Truppen die erstrebte Verbindung unterbre¬
chen. schon um die vierte Stunde wird es dämme¬
rig , das Dorf Olechow brennt , ringsum leuchten
wie Fackeln am Horizont brennende Geböfte Und
Dörfer . Olechow wird schließlich erstürmt . Die
Nacht senkt sich herab, die Schützen!inien lösen sich
vom Feinde ab und graben sich tief i» die Erde.
Mail macht den sogenannten I g e l, das beißt,
man _sichert sich nach allen Seiten bin. Die Ar¬
tillerie hat sich ans die feindlichen Stellungen ein-

, , ■ - Nvlsions-Generals lau-
tct : Vorgehen bis zniii Bahndamm der Lödz-War-
sthancr Elsenbahn, die den Wald durchschneidet.
Er ist stark besetzt und befestigt, aber dort soll die
Nuhepaiise sein. Die Kolonnen bleiben vorläufig
mit der Artillerie hinten stehen, weil man sie nicht
in das Ungewisse des dunklen Waldes führen will
Der Divisions-General setzt sich an die Spitze der
ersten Kompagiue. - Ter ganze Stab hat die Degen
gezogen, mit brausendem Hurra geht cs aus den
Fwud . Ter Wind tlägt das Echo weiter, die an¬
deren Kompagnien nehmen den Nus auf, mächtig
schallen die Töne durch den Wald und neue

troiite von Kraft und stolzem Selbstbewiißtsein
diirchdringen die Leute. Der Sturm in der Dunkel¬
heit glückt, der Bahndamm wird genommen der
Divisions-General wird van hilfreichen Händen
heransgezogen, der Feiird ist zerstreut. Aber der
Kampf war hitzig und verlustreich. Das Bttm-
ivarterhauschen ist übervoll von Verwundeten
immer neue strömen herzu, kein Platz ist mehr
slei. n eineni Hühnerstalle kommt der Stab nn
ter, der General wird auf ein paar zusamiiienge-
mnchtete Hnhnerkörbe gesetzt und ein Hauptmann
überreicht ihm seinen ersten Fund , ein köstlick-es
s: ischgelegtes Hühnerei ! Ein Kerzenlicht erleuch¬
tet die Karlen und Pläne . Um >/»8 Uhr^c-rscheinen
die beseblsempsangenden Leutnants und im trü-
ven Flackerschein schreiben si-:De>l Befehl : „l . Der
Feind i;e geschlagen. 2. Die Division formiert sich
zu ciiier Marschkolonne und bracht nach Nord»»
durch: die gesamte Artillerie und Bagage bleibt
unter Bedeckung von drei Kompagnien zurück 3
Befehlsempfang nach der Erstürmung
Brzeziny  s auf dem Marktplatz im DivisionS-
stabsqiiartier vom 18. November."

''Sckllnß folgt.)

Sie MWM Den MM.
Ter ruhmvolle Untergang des drutschcir

Geschwaders.
London, 27. Dez. Nachdem Admiral Stnr-

d e e § G e f chw a d e r in Montevideo einaelanfep

ist. werden iveitere Einzelheiten über die Schlacht
bekannt. Sttirdee selbst erkannte bei dem ihm vou
der englischen und französischen .Kolonie Monte¬
videos gebotenen Empfang die Tapferkeit der
Deuts  che n an, indem er sagte: Wir konnten kei¬
nes der deutschen Schiffe gefangen nehmen, iveil sie
sich weigerten sich zu erm'ben und mit Hunderten
von Männern untergingen . Die, deutschen Schiffe
schlugen sich tapfer . Einige von ihnen gingen mit
w e h e n d e r Flagge u. mit der Ät a n n scha f t
in Parade  st e l l u n g aus D e cku n t e r. Aus
anderen Erzählungen geht hervor, daß „Scharn-
h o r st" und „G n e i s e n a u" mit Todesverachtung
gegen „Jnvincible " kämpften, der mit 305 Milü-
meter-Geschützen den deutschen 210 Millimeter -Ge¬
schützen weit überlegen war . Namentlich,„Scharn¬
horst". der die goldene Schießmedaille besaß, zeigte
sich seines Rufes würdig , indem seine Schüsse gut
trafen ;nur erwiesen iicb seine Geschosse gegenüber
der stärkeren englischen Panzermrg zu'ischivach
Auf beiden deutschem Schisse» brach Feuer aus . Ein
Geschütz nach dem andern mußte schweigen, weil die
ganze Bediennngsmannsämst gefallen war . Abel
kein Angebot der Uebergabe erfolgte. Die Englän¬
der boten an . das Feuer einzustelleii uild die Mann-
schcrft zu retten . Graf S p e e erwiderte, er gebe
mit den noch gebrauchsfähigen Geschütze« die letzte»
Schüsse ab. Schließlich neigten sich beide tzschiffe u.
gingen u n t e r. Zuletzt verschiuand Svees Admi¬
ralsflagge ans dem „Schärtthorst". Die „Le ip - ,
zig"  ging im Kampfe gegen die „Glasgow" un¬
ter . Ein Offizier und 2l Mann seiner Besatzung
wurden gerettet.  Im gairzen wurden l 5 0
deutsche M a t rose n ,a usgefis  cht, darunter
der Kapitän des „Gneisenau". Viele von ihnen
sind schwer verwundet.

Wl :. London, 27. Dez. „Daily Chrouicle" mel¬
det aus Newyork über M o n t e v i d e o: Die Offi¬
ziere der Flotte des Admirals Sturdee  sieud be.
sonders stolz daraus , daß es den Engländer»
gelang, die Deutschen  zu überlisten und die
Ilebereste des G e f ch Waders  des Admirals C r o-
d o ck zu verstärken, ohne daß der Feind davon etwas
erfuhr . Es gelang ihnen, zwei mächtige Panzer¬
kreuzer heranzuziehen, die sich mit den Kreuzer«
„Canopus ", „Earnarvon ", „Cornwall ", „Bristol"
und „Glasgow " vereinigten und am 7. Dezember
das Fort Stanley zum Kohlen anliefen. Die gro¬
ßen Kreuzer konnten sich im Hafen hinter oem
Landrücken vollständig verbergen. Am 8. Dezember
früh erschien das d e u t sche G e s ch iva d e r, offen¬
bar in der Absicht, die Falklunds-Jnseln zu über¬
rumpeln und Fort Stanley als Kohlenstation zu be¬
setzen. Als die deutscklLN Schiffe nur die wenig
starken feindlichem Schisse sahen, machten sie zuiN
Gefecht klar. Es kam zum Kamps, Plötzlich er¬
schienen in dem engen Hafeneingang die beiden
großem englischen Panzerkreuzer . Admiral Graf
v. S p e e merkte jetzt, daß er in eine Falle  ge¬
raten war und gcib seinen Schissen das Signal , sicli
zu zerstreue». Es ivar jedoch zu spät. Der Kamvf
ettoickelte sich in der bereits geschilderten Weise. Die
Deut 'chen, namentlich die „Scharnhorst ", schas¬
sen a u s g e 3e i ch net. „G n e i s e n a u" und
„S cha r n h o r st" feuerten bis zuin Augenblick de^
Untergangs . Inzwischen kämpfte die „Glasgow'
mit der „Leipzig", die mehr ansrichten konnte a^
die anderen deutschem Schiffe. 'Als die „Leipzig'
in (Feuer gehüllt, im Begriff war . nnterzugehen
stellte die „Glasgow " das Feuer ein, fuhr dicht an
das sinkende deutsche Schiff heran und ließ Boote
herab. Als jedoch die rste« brittschen Boote aus-

.fuhren,' um die Besatzung der „Leipzig" zu retten,
schoß die „Leipzig" noch einmal . Der Schuß explo¬
dierte aus dem Deck der „Glasgow ". Daraus
feuerte die ,„Glasgow " die letzte Breitseite auf die
„Leipzig", die diese zum Si n keu bracht e. Die
britischen Offiziere bedauern, daß von der „Leipzia"
offenbar in Oer Hitze des Kampfes, dieser letzte
Schuß abgegeben ivurde. tote glauben, daß es sich
um einen bedauerlichen Zufall bandle. Die übrigen
britischen Schiffe holten die „Nürnberg " ein und
forderten sie zur Uebergabe auf. Da sie sich wei¬
gerte, wurde sie in Brand geschossen. Ihr Untergang
rettete die Schiffe „Dresden " und „Prinz Eitel
Friedrich", iveil die englischen Schiffe die Berfolg-
ung einstellten und die Ueberlebenden der deutschen
Schiffe auifnahiiien.

Nach anderen Berichten aus Montevideo wurde
der Panzerkreuzer „Jnvincible " zwanzigmal von
Schüssen gettoffen, olme daß er ernstlichen Schaden
litt . Nur vierzehn Manu von der Besatzung wur¬
den verwundet . Als die „Gneisenau sank,
hatte sie ihre ganze  Rtti n i t i o n v e r scho sse n,
wollte jedoch nichts von U eb e r g a b e wissen. Bei
dem Untergang salutierten  viele Os f i z i e r e.
Ein Teil der Mannschaft versammelte sich aus dein
Achte' rdeck und sang die „W a cbt a in R h e i n".
Eine große Anzahl, darunter auch Offiziere , wurden
nachher gerettet,  einige sta r b e n an Bord un¬
serer Schiffe. Die übrigen wurden nach Eng¬
land  gebracht. Von der „S cha r n h o r st" wurde
niemand gerettet.

lokales.
Liutturg , 28. Dez.

Das Eiserne Kreuz.  Unteroffizier
H e r m. Seifert  aus Limburg . Inhaber des
Militär -Verdienstkreuzes 3. Kl. mit der Krone und
den Schwertern , erhielt das Eiserne  K r e u z.
-- Unteroffizier Moriz Bering  er , Sohn des
Herrn Pferdehändlers Isidor Beringcr von hier,
erhielt ebenfalls das Eiserne ßkrenz.

= D i e Kriegszeit  bietet nebeil ihren
Schrecknissen auch manches erbauende und er¬
hebende Schauspiel und eine vielfache Betälig-
nng der Nächstenliebe,  an der der Hc'iland
seine Jünger erkennen will. Man braucht nur an
die Verbands - und Erfrischungsplätze für verwlin-
dete und auf der Fahrt zum Felde befindliche
Krieger und erst recht in die Lazarette zu gehe»,
um die Liebeswcrke geistlicher . und weltlicher
Pflegerinnen und Pfleger zu bewundern. Ein be¬
sonders rührendes Schauspiel sind die W e i h -
n a cht's bescher u n u in den La z a-
retten.  Einer solchen konnten wir am Donners¬
tag Nachmittag im hiesigen St . Vincen .z-
Hospital  beiwohnen . Sie ivar von de» barm¬
herzigen Schwester» »nd liebreichen Pflegerinnen
aufs beste vorbereitet und befriedigte durch ihren
Verlauf alle Teilnehmer . Von ihnen hebe» wtt
besonders die Mitglieder des Berwaltungsrats
mit dessen Vorsitzenden. Hecken Geistlichen Rat mn
Stadtpfarrer Trip  p, hcrvgr. Das reichhaltige
Programm brachte zuerst einen Vortrag der Ka¬
pelle unseres Landsturrnbataillons , welche sich^
ihren künstlerischen Leistungen sehr gut entwickett
hat, dann eine herzliche Begrüßung der etwa
sechzig Verivundeten, von welchen manche ans kwl-
uen Betten ruhte », und der Gäste durch Fräulein
Ke ul . Daran schloß sich die innige, warme rKI"
rede des Herrn Stadlpfarrers und der prächtige



I 'Vortrag sinniger Weihnachtsgedichte durch die drei
Töchterchen 'des Herrn HospitaiarzteI Dr . Hans,
das Töchterchen des Hrn . Generatsekretärs "Herken¬
rath und Fräulein Knipp , denen nachher noch ein
vorzüglich wiedergegebenes Gedicht von Fräulein

( Schönberger folgte. Im Hintergründe lies; der
für die Kapelle des Vincenzhospitals bestehende
Thor mehrstimmige liebliche Weihnachtslieder er¬
schallen, zwischen die ein Violinvortrag von Herrn
Kapellmeister Reifert und seinem Schüler Theo
Frings in sehr anerkennenswerter Ausführung'
eingeschaltet wurde . Herr Reifert hatte die Güte,
tu meiste ihastem Vortrag das Lied „Deutschland,
Deutschland Über alles " znzngeben . Viele Heiter¬
keit erregte die Darbietung der Humoreske „Am
Himmelstelephon " durch niedrere junge Damen,
>u>d eine Herzensfreude bot iiach der» Spenden der
Milttüriuusikkapelle der Vortrag von '„Christrose
vuo Tannenreis, ' Knecht Ruprecht, " ; Dann wur¬
den den Verwundeten die um den glänzenden
Christbaum in ' großer ' Zahl aUgehäiift 'en prak¬
tischen Weihnachtsgeschenke überreicht ? Unsere >
tapferen Vaterlandsverteidiger hatten so einen Er¬
satz für die Jamiliensxenden in der Heimat und
überzeugten sich von der liew ' ichen Teilnahme Wet¬
ter Kreise an ihrem Leid imo ihrer Freud , die auch
bei ihnen herzinNiÄez Weihnachtsfreude aus löste.
- - o » ähnlicher Weite wurden auch in den'
übrigen Lazaretten der ' Stadt die Verwundeten
durch e.ne Weihnachtsfeier erfreut . Bei der Be¬
scherung im Lazarette an der oberen Diezerstraße
(Heppel 'sche Stiftung ) hielt Herr Geistl . Rat
Spring  eine tief empfundene Ansprache,

l — I n b i l ä u m. Heute sind eS 2a Jahre , daß
Herr Maschinensetzer Andreas  S chu nr a n n im

I Dienste der L i mbürg  er Der e in s -

d r u cke r e i tätig ist. Ter Jubilar erfreut sich bei
seinen Vorgesetzten wie bei seinen Kollegen
durch seine treue Pflichterfüllung einer großen
Wertschätzung und Beliebtheit . Mit Herrn Schn-

> mann ijt die Zahl der S i l b e r j 11 b i lare  in der
Limburger Vereinsdruckerei aus t 2 gestiegen , von
denen die Herren Vizefaktor F r a n z D i l l -
wann  bereits 45 Jahre und Buchdrucker A l e x.
Urban  annähernd 40 Jahre der Firma auge¬
hören

— T r a n e r p a r a d e. Unter Beteiligung der
hiesigen Kriegervereine , der Sanitätskolonne , zahl¬
reicher Verwundeter und einer Anzahl Kameraden
vom Ersatz -Landstürm -BütaillüN Limburg , dessen
Kapelle erhebende Trauerweisen spielte , wurde
gestern nachmittag der Musk . Porada  aus
Bickenheim in Oberschlesien , der in einem hiesigen
Lazarett an seinen Wunden , die er im Felde erlitten
hatte , gestorben ist. auf dem hiesigen Friedhof zur
letzten Ruhe bestattet . li . i .p.

—j D e r ka t h o l. G e s e t l e n v e r e i n u n d
. der K r i e g. Nach den Veröffentlichungen im

Kolpingsblatt , dem Organ des kathol . Gesellen-
Verbandes , sind in diesem großen Kriege schon
über 800 Verbandsmitglieder 'aus Dentsckstand und
Oesterreich -Ungarn im Felde der Ehre gefallen.
Dabei fehlen noch aus vielen Vereinen , besonders
Oesterreichs und Ungarns , die Verlustlisten . —
Das Eiserne Kreuz wurde bis jetzt an 200 Mit-
gli -dern verliehen , dabei ist mancher ' Präses , wel¬
cher als Feldgeistlicher sich besonders ausgezeichnet
bat einbegsissen . Viele Gesellenhäuser sind als
Lazarette eingerichtet und belegt.

Feldpostsen  d u n g en  netzt '« n zri lä s. '
R g c r A d r e s s e . Neuerdings werden öfters
Feldpostbriefe , besonders Zeitungen unter Brief¬
umschlag ^ mit der Adresse „An ein beliebiges Rc-
«iment im Osten " oder „An ein Etappenlazarett
im Westen " u . a. in. ansgeliefert . Derartig nnbe-
slimmt adressierte Sendungen können von der
Post nicht weitergesandt , müssen vielmehr als un¬
bestellbar behandelt werden.

, I - . M Achtung , betrifft F e l d p o st s e n -
düngen.  Mit Rücksicht ans den Neujahrsbrief-
berkehr können Privatsendungen im Gewicht über
50 Gramm im Verkehr zwischen der Heimat und
dem Feldheer in der Zeit vom 20. Dezember bis
einschließlich 2 . Januar , nicht angenommen werden.
Es wird dringend ersucht, auch die Scudturgen bis
50 Gramm nur zur Uebermittluug eigentlicher
Nachrichten zu benutzen , Liebesgaben und derglei¬
chen aber mit ihnen nicht zu verschicken.

Provinzielles.
□ Gelnhausen , 27 . Dez . Der Kreistag be¬

willigte für die Unterstützung von notleidenden
Kriegersamilien zu den bereits verausgabten
150 000 Mark weitere 250000 Mark.

FC . Bad Orb , 27. Dez . Der erste Transport
russischer Gefangener,  1000 Mann stark,
traf ans dem Truppenübungsplatz Orb ein.

Kirchliches.
-j- Limburg , 27. Dez . Feierliches Glocken»

geläute am Vorabend und am Morgen leitete die
Feier des hl . Weihnächtssestes ein . Der Besuch der
Metten am 1. Feiertag war überaus zahlreich und
der Chor des Domes erstrahlte in herrlichem
Lichterglanze . Der Knabenchor des Herrn Lehrer
Noll  trug schöne Weihnachtslieder vor und am
Schlüsse der feierlichen Handlung erscholl das Te
Teum durch die weiten Hallen des Domes . Um
Fßt0 Uhr hielt unser Hochwürdigster Herr Bischof
ein feierliches Pontifikalamt . Auch hielt der Hockw.
Herr Bischof die Festpredigt über die Worte des
Evangeliums : „Allen , die ihn ansnahmen , gab er
die Macht , Kinder Gottes zu weiden ." Am Schlüsse
feiner Predigt feuerte der Hochwürdigste .Herr
Bischof die Gläubigen an , sich möglichst zahlreich
bei der Feier der Aussetzung des hl. Ältariakra-
mentes am Sonntag den 27. Dezember zu betei¬
ligen , und namentlich durch den Sakramenten -.
Enipsang einen guten Ausgang des Krie¬
ges und einen baldigen Frieden , zu ei¬
bitten : -Der Tomchor trug während des Gottes¬
dienstes die Missa Sts Äpostolis von Mitterer , so¬
wie ans dem Weihnachts -Oratorium ein herrliches
Weihnachtslied vor ? ' Zum Schlüsse spendete der
Hochwürdigste Herr den Gläubigen den päpstlichen
Segen , womit ein vollkommener Ablaß verbunden
war.

+ Limburg , 28. Dez . Zn einer erhebenden
Kundgebung religiösen Geistes gestaltete sich die
vom Hochwürdigsten Herrn Bischof Augustinus für
den gestrigen Tag angeordnete IZstündige An¬
betung des hl . Altarssakrainentes zur Erstehung
eines siegreichen Ausganges des Krieges und
tzines baldigen Friedens , Schon uni 6 Uhr früh

i der ersten Anbetungsstunde war der Dom von
den Gläubigen gut besucht. Alach der hl . Messe des.
Hochw. Herrn Bischofs wurde die hl . Kommuuuu
an zahlreiche Gläubigen ansgeteilt , Den ganzen
Tag über war der Dom gut besucht: namentlich
bei der Schlußaudächt abends um 0 Uhr waren die
weiten Hallen des Domes . sehr gut besucht, Bei
dem feierlichen Umgänge trug der Höcktzvürdigste
Herr Bischof das Allerheiligste . Mit dem Gesang»
„Großer Gott wir loben Dich" fand die 'A b 'tnng
ihren Schluß.

X Limburg , 20. Dez . Zum 1. Januar f . Js . ist
Herr Kaplan Emst Göbel,  seither am Dom in
Frankfurt , zum D o m v i k a r in L i in b u r g er¬
nannt worden . An seine und des zum F-etdgeist-
lichen berufenen Herrn Kaplans G er sch a ch Stelle
sind tue Herren Kapläne G r ä f in Niedertahnstein
und <3  t e i n m e h in .Königstein zu Kaplänen am
Dom in Frankfurt , ferner Herr Kaplan P a b sl von
Hofheim zum Kaplan in Königstein , Herr Neuprie¬
ster Böß zum Kaplan in Hofheim , Herr Nenpriester
.ztunz , zum Kaplan in Niederlahnstein , Herr Neu-
Priester Lamay  zum Subregens am Konvikt in
Montabaur . Herr Nenpriester P i p b e r ge r zum
Kaplan in Griesheim , Herr Kaplan Pfeiffer
von dort zum Kaplan iii Oberlahnstein , Herr Kap¬
lan O r t h in Nied znm Kaplan in Sossenheim,
Herr .Kaplan Dr . K e l l e r von der St . Bernardus-
kirche in Frankfttrt zum Kaplan in Nied , Herr KgV.
tan Hartman » in Geisenheim zuiir Kaplag an der
St : BernarduskirckicCin Frankfurt, , Herr . Kaplan.
Bretz von Sossenheim zum Kaplan in 'Frickhofen,
Herr Kaplan Schivickert in Frickhofen,zum Kaplan
in Frankfurt (Mgin )-Bornheini , Herrn Kaplan
Lenserding in Geisenheim znm Kaplan in Frank - ,
furt (Main ) °Rödelk>eim , Herr Kaplan Wolf von
dort zum Kaplan in Bad Ems . ,die Herren Neuprie-
srer Busalt und Weis zu Kaplänen in Geisenheim , .
Herr Nenpriester Gernand zum Kaplan in Eisen-
bach und Herr Neuvriester Pistor znm Kaplan in
Villmar ernannt worden . «

Weihnachtsempfang beim hl. Vater.
WH . Nom , 24. Dez . Der Papst empfing heute

Vormittag int Thronsaale das Heilige Kol¬
lo  g i u in, um dessen W ei h n a chts w ü n s che
entgegenziinehmen . Dem Empfange wohnten 2?.
Kardinale und Beamten des Päpstlichen Hofes b i.
Kardinal Datarins Vincent Vannutbüi verlas die
Adresse, drückte dem Papste die §Veihnachtswünsche
ans und wies ans das Werk des Papstes hin , das
darauf ziele, den Frieden zwischen den Völkern
herbeizuführen . Die Adresse fügte hinzu , daß,
wenn der Papst auch nicht eine Waffenruhe wäh¬

rend deö WeidnachtsfesteZ erzielen konnte , er doch
seine Bemühungen für den Frieden nicht aufgeben
solle.

Ter P a p st antwortete in einer längeren
Rede,  dankte für die Wünsche und gedachte in
lobenden Worten seines großen ' Vorgängers
Pius X . Dann fuhr er fort , unter den Wünschen
des Heiligen Kollegiums erscheine ihm keiner dem
Weihnachtsfest mehr zu entsprechen als der
Wunsch, der alle Herzen bewege , der Wunsch
n a ch F Ci e d e n. ; Diesen Wunsch habe er nnt be¬
sonderem Eifer , ausgenommen , dazu getrieben
durch die schmerzlichen Ereignisse , die seit fünf
Monaten auf der ganzen Welt Trauer verursach¬
ten . Unglücklicherweise habe die Vorsehung seinem
Pontifikat keine, frohen Auspizien gegeben ? denn
während man den neuen Papst mit Freudellrusen
hätte begrüßen wollen , sei er mit ' Waffen - und
Schlachtenlärm begrüßt worden . Aber er habe von
Beginn seines Pontifikats die Größe seiner Frie¬
densmission als Nachfolger Christi nicht übersehen
kennen . Cr habe öffentlich und privatim keinen
Weg unversucht gelassen, damit sein Rat , sein
Wille und seine Sorge für den Frieden gut aufge-
noii .mon würden . In diesem Sinne habe er -einen
W.fffensliiistand zu Weihnachten vorzuschlagen ge¬
dacht, >n der Hoffnung , daß man , wenn auch nicht
das schwarze Ge,peusk des Krieges verscheuchen, so
doch wenigstens denen Linderung bringen könnte,
denen der Krieg Wunden geschlagen habe . Leide -:
jer dwje christliche Anregung nicht von Erfolg ge¬
krönt gewesen , aber das habe ihn nicht entmutigt,
sondern er beabsichtige, seine Anstrengungen , das'
Ende des .Krieges zu beschleunigen oder wenig¬
stens dessen traurige Folgen zu erleichtern , fortzu - '
sehen. Cr sei, nicht ohne Hoffnung ans einen
glücklichen Ausgang , für den Austausch von
K r i egs gefa -n ge  n en  eingetreten , die für
einen späteren . Kriegsdienst unbrauchbar sind.
Ferner habe er gewünscht , daß Prieslr . die der
Sprache der Gefangenen kündig sind, sich diesen
nähern , um sie zu trösten und wohlwollende Ver-
mittler zwischen ihnen und ihren Familien zu bil¬
den, die vielleicht aus Mangel an Nachrichten in
Sorge seien . Der Papst drückte zum Schluß den
Wunsch ans , daß der Krieg bald ende und die Re¬
gierenden wie die Völker ans die Stimme des
Engels hören möchten, der das Geschenk des Frie¬
dens ankündige . - Er hoffe fest, daß Gott diesen
Wunsch gut ansnehmen werde und fördere auf , zu
beten , daß dies -geschehe. Der Papst schloß mit den
bellen Wünschen für das Heilige Kollegium und
erteilte darauf den apostolischen Segen.

Aus Rußland.
Wir . Berlin,  28 , Dez . Einem englisch«» ,

Blatt « wird der Voss. Ztg . zufolge auS Petersburg
gemeldet : Der Großfürst versucht nicht , das deutsche
Fortschreitc » z» verhehle ». Tie Anzahl der Deut¬
sche», Oesterreicher und Ungar », welche die Russen
n„ verschiedenen Stelle » angrrifr », wird aus der
ganzen 200 Meilen lauge » Front ans 1G Millio
»en geschätzt.

Dampfer -Unglück.
WB . B erlitt,  28 . Dez . (Drahtbericht .) Der

Kapitän eines in Sa » Rrmo eingetrofseneii Dump
fers berichtet laut Berl .Lvkal Anzeiger , daß bei dem
Kap Sillciro der spanische Dampfer Sa » Domingo
und der ohne Lichter fahrende Dampfer Perral so
heftig züsammeugestoße » sind, daß beide  Sch i f f e
s o s o r t s a » ke ». Nur 20 Matrosen konnten von
beiden gerettet werden.

Der türkische Tagesbericht.
WB . K o n sta » ti n o p e l, 27. Dez . (Draht

bericht. ) Amtlicher Bereicht : An der kaukasischen
Front setzte unsere A r m e e i hr ft e g -
reiches Vordringen  fort.

Linkische Erfolge zur See,
WB . Koustantinvpel , 27 . Dez . Amtlicher Berichc

des Hauptquartiers . Die amtlichen r »ssisck>en Be¬
richte aus Sewa  stop '» l keilen nnt , daß die
„H a midi  e" vor Sewastopol torpediert und schwer
beschädigt worden sei, sodaß sie zwar Konstmttinopel
noch rereichen konnte , aber für lange Zeit außer Ge¬
fecht gesetzt worden sei. Hier ist die Antwort auf
diese Lügen : .

In diesen Tagen fuhr u n sere Flott  e mit
Einschluß der „Hamidie " durch das Schwarze Meer
und kehrte  u n v e r s e h r t zurück. Eines unserer
.Kriegsschiffe begegnete am 24. einer russischest
Flotte , die aus 17 Einheiten zusammengesetzt war,
nämlich 5 Linienschiffen , zwei Kreuzern ,10 Torpe¬
dobooten nstd "drei Minenlegern , das heißt : ein tür¬
kisches Schiff gegen 17 feindliche . Dieses türkische
Sckiff grifsän der Nacht diese Flotte an , beschoß mit
Erfolg das Linienschiff „Nostislaw " und ver-
s en k t e die beiden Minenleger „D -le g" amd
„Athos ." Zwei Offiziere und 30 Seesoldaken
wurden gerettet und zu Gesgngenen  g ein allst.
Zu dieselben Zeit besllpß ein anderer Teil unserer
Flotte erfolgreich B a t u in . Am Vormittag des 25.
Dezember suchten zwei von unseren Schissen die
oben genannte Flotte zum , Kampfe zn zwingen , die
es aber vorzog . muh Sewastopol zn fliehen.

Räumlmg Warscharrs?
Berlin , 27. Dez. Aus Bukarest meldet der

„Börsenkur ." . „Univerful " verösfentlicht eine Meldung
seines Petersburger Korrespondenten , wonach die
russische Heeresleitung gewillt sei, Marscha»
kampflos aufzngeben.  Der Korrespondent
schreibt, daß in militärischen Kreisen Petersburgs die
Meinung vorwiege , daß die Räumung der Festung
Warschau die Lage der russischen Armee verbessern
werde, da in diesem Falle die nicht unbeträchtliche
Besatzung zum Frontdienst  verwendet werden
könnte. Derselbe Korrespondent berichtet, daß die
Behörden und Banken Warschau bereits,
verlassen  haben . Erslere sind nach Wilna-
letztere nach Petersburg iibergesiedelt.

Die Meldung des Bukarester Blattes wird auch
von anderer Seite bestätigt , lieber Genf meldet der
Draht:

Aus Paris wird berichtet, daß ein Artikel des
,Temps " vom 24. d. Mts . auf die bevorstehende
Itäumung Warschaus vorbereite.  Das
glatt läßt sich aus Petersburg melden, daß die
mssische Heeresleitnng aus st r a t e g i sche n Grün¬
ten  beabsichtige , das russische Heer auf die in-
lerste Verteidigungslinie zurnckzuziehen,
vaS die Aufgabe von Warschau mit sich bringe,
st er militärische Mitarbeiter des Blattes meint , daß
nescr Rückzug gcichzeitig die Aufhebung
»er Belagerung von Przemvsl  zur Folge
laben werde, da die Belagerungsarmee und die
-tteitkräfte vor Krakau zurückgezogen werden müßten.

zu , w erden.

Französtfche » Kreuzet bei Jas ?., gefunken.
DDP . Konstantin - pet , 27. Dez. Die arabische

Zeitung „El -Raih -El Am " berichtet : Ein italienischer
Dampfer , der von Port Said gekommen ist, habe
20 Kilometer von Jaffa im Sturm einen sinken¬
den sranzösischen  Kreuzer gesehen. Der Kreuzer
sei spättr verschwundeu und ivahrscheiutich ^ ge¬
sunken . Nach dem gleichen Blatt berichten Briefe
aus Haifa , daß dort zahlreiche Mützen fran¬
zösischer Kriegsmatrosen  angeschwemmt wor¬
den feien.

Es könnte sich um den aus dem Jahre 180 3
stammenden französischen Banz rkreuzer „Admiral
Charner " handeln , der eine Wasserverdrängung von
4800 Tonnen besitzt und über eine Besatzung von
375 Mann verfügt.

Jos. Faßfcender, Photogen. Atelier
( ..iiiiburK . Obere Schiede 3, « 0

Lager ln pnoio-Apparaten und BedarisarliHsin.
Ausfuhr !. Anleitung und Preisliste gratis.

■V

Statt Ka'rten 1

Anny Kremer

Dr . med . Stephan Steinheuer
Verlobte

Limburg Weihnachten 1914.

Ein kleiner Nctzpintscher
( übe), schwarz nnt braune
Abzeichen, entlaufen . Wieder-
bringer erhält Belohnung . Bor
Ankauf wird aeivarnt
970 l
Duz a b. Budnbofftraße

Zur Führung eines kl.Haus ¬
halts auf dem Lande wird für
sofort älteres , tüchtiges , chrl.
Jiräulein od. Fratt gesucht.
Offerten unter (f. !><4K an
die Expedition d Bl.

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

seil 25 Jahren bewährten
Kaisers ßrusi-carameüen

mit den „3 Tannen “.
Millionen gebrauchen sie

geaeu Huste » , Heiserkeit,
Verschleimung , Katarrh,
schmerzende» Hals , Keuch¬
husten , sowie als Bor-
bengung geg.Erkältnngen,
daher hochwill-
kommen jedem

<n (M» not . begt Zeugnisse
von Lerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende
sclnschmeckende '»onbons,
Paket 5 Pfg ., Dose 50 Pfg
Kriegspackung 15 Pfg,  kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerie » und wo

takate sichtbar . 175

AlMKiKM
sofort gesucht. 9756

Näheres Erpcdition.

«SL«
8
H
H
8
8
H
H
H
H
S
H
H
8
H
8
H
CS
CS
CS
cs
cs
cs

Großes Lager in fönuiidirn sis
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s
s

iVSoeitahaui * . | j

bestehend aus sämtlichen

AMeilm der cleMM»Wnnta
Wandarme,
Lüfter,
Znglampeu,
Tischlampen (äußerst praktisch-

Ersatzglockc « .
Ferner bringe meine Vertretung der Wotan«

Metallfadenlampe in Erinnerung. 6875

neimann S'era,
PengtolmitilDno.

HS3HB HHHH a SiraH SHHS3 (ZS3B
Tüchtige 9668

Blucharbeiter
stellt sofort ein

Basaltwerk Adrian . '
Hergenroth bei Westerburg.

Ein junger 9676

Bäckergeselle
auf sofort gesucht.

Dnlisj.
Limburg , Hospialftraße.

Ein tüchtiger , solider

Fuhrknecht
gesucht von 9755

Alohs « nt. Hilf.

bei hohem Akkordlohn sucht
9754 Lahnkalkioepk Elz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns anläßlich des Hinstbeidens unseres in
Gott ruhenden , unvergeßlichen Vaters entgegen¬
gebracht ivordcn ist , sagen wir hiermit unseren
tiefgefühlsten Dank . Insbesondere danken wir
dem Herrn Pfarrer Burggraf für die zu Herzen
gehende tröstende Grabrede , dem Lehrerpersonal
für die schöne Kranzspende , den Herren Lehrern
aus der Umgegend und dem Gesangverein -„Eon-
cordia " für das schöne Grablied . sowie der ganzen
Gemeinde für ihre rege Teilnahme.

Die tieftraueruden Müder
der Familie Trum.

Thatheim , den.27. Dezember 1914.

Vnllen -Berkanf.
Ein hiesiger, gut genährter Genieiuvcüilllc , Lahnrasse,

soll im Wege des schristlicken ngebols verkauft werden
Schriftliche , verschloss,ne, mit der Aufschrift ..Aulleuveitauf"
versehene "ngebote sind bis svätestcns Freitag Ve» st.
Januar 1915 , mittags 1 Uhr . au das hiesige Bürger-

eistera t einzureichen. Ztl dieser Stunde findet die Eröff¬
nung der Ni geböte in Gegenwart der etwa erschienenen
Bieter statt.

Die Verkaussbedingungen können ans dem Hiesigen
Bürgermeisteramt eingesehcn werden

Willmenrod (Kreis Westerburg ). 27 Dez. ' 914.
Der Bürgern -e ster-Stellvertreter:

9745 « Horn
Ein in allen landw . Ar¬

beiten erfahrener Knecht
sucht Stelle . 9711

Zu erfragen Erpcdition.

l -MiutiditgeMit.
Zu crfr . in der Exp . (9751

Schlafstelle
mit oder ohne Kost in Diet-
kirllten oder Limburg, für
4 Nionteure gesucht. Ange¬
bote an die Expedition rinter
D . W . «*'740 . ?

Wirtschaft
kleine gutgehende zu packten
gesucht. Offert , unter Wirt
an die Expedition . 9149

SiöOmiM ,
in ruhiger Lage in gutem
Hause gesucht. Offerten unter

0700 an die Expedition.

KMIMWA
gesucht. 95 5

Allg . I *Ü| >| M\S.
Limburg , Franksurterstr . >7

Wegen Aufgabe des Fuhr¬
werks " steht ein achtjähriges
zngfestes

Pferd
zu verkaufen bei 9736

Josef ( «oldhnuseii.
Bannberscheid b. Montabaur.

Eine schöne st—4 Zimmer-
Wohnnng , und 1 schön
möbl . Zimmer p . sofort zu
vermieten . 9650

Zit erfr . Erped. _
Gesucht tüchtiges

AllemmSrche»
mit guten Zeugnissen . Wo,
sagt die Erped . 9713



Wenn Liebe könnte Wunder tun
Und Tränen Tote wecken,
Dann würde dich gewiß nicht
Fremde Erde decken,

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß unser unvor¬
her. treuer Sohn, unser herzensguter Bruder

beim Infanterie-Regiment No. 171, 1. Komp.
im blühenden Alter von 23 Jahren, infolge schwerer Verwundumg,
Lazarett Werwisy in Frankreich den Heldentod fürs Vaterland
storben ist.

Mühlbach , Heuchelheim, den 27. Dez. 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Georg Bäcker.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschüchen

Ratschlüsse gefallen , heute mo g<*n 58 * Uhr unsern herzensguten
Vater , Schwiegervater , Binder und Onkel , Herrn

im 53-Lebensj ihre nach kurzem schweren Leiden , wohlvorbereitet
durch den Empfang der hl. Sterbesakramente zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Hadamar ; Limburg , Frankfurt , Remscheid , 27. Dez . 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 29. Dezember
vormittags 11 Uhr statt

Die Beeidigung findet Dienstag , den 29. Dezember
vormittags 11 Uhr statt

A111 13, Dezember starb in den Argouueu den
Heldentod fürs Vaterland unser einziger, braver
Sohn und Bruder

Willy Wohmann
Kriegs-Einjährig-Freiwilliger im

Kömgs-Inf.-Regt . 145
im Alter von 17*/a Jahren.

Itennerod , 24. Dez. 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Todes - f Anzeige.
Wir teilen tiefbettübt mit, daß aift 26. Dezember

in Oberlahn  ft ein  unsere innigstaeliebte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Jakob Maldaner Ww.
geb. Wengenroth

an den Folgen eine- Schlaganfalles im Alter von
73 Jahren sanft verschieden ist.

Limburg, Vl lsalm, Mainz Oberlahnstein.
Bendori, Westerburg den 7. Dezember 19 L

Die tieftranerndcn Angehörigen.
n deren N'inive:

Franz Maldaner.
Die Beerdiguna findet in Limburg, Dienstag, den

&9. Dez. nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle aus stall.

Für Anfang Januar 1915 mehrere

t!
für Koloniebailten gesucht. 9703

Finfe &  E ' ssmann,
Baugeschäft Hamborn. __ _

iv suchen
tüchtige

Dreher
Werkzeugmacher
Revolver -Dreher

znm sofortigen Eintritt, 6911

leiterSt 6 . 1 .ML
Frankfurt a. M . -Nödelheim.

KkiezclliMl»UetzrMen.
Den Heldentod fürs Vaterland

starb mit 10 September 1914 unser
lieber, treuer Kamerad

fjtifttitü Ltnkkatenr
Unteroffizier, 1. San .-Eomp.

zn Chateau ü'Artonges im 24. Lebensjahre.
Wir betrauern in dem Dahingcschicdenen einen

treuen Kameraden und wird der Verein feiner
stets in Ehren gedenken.

Niederselters, den 23. Dezember 1914.

Auf der Reise in seine Heimat Somborn starb
am 24. d. Mts. im Krankenhause zu Frankfurt a. M.
unerwartet aber vorbereitet durch den Empfang der
heil. Sakramente, unser Herr l .chrer

Karl Gutmann.
Ausgestattet mit reichen , Gottesgaben hat der

Verstorbene trotz seiner schwächlichen Gesundheit
2 Jahre lang hier vorbildlich treu und segensreich
gewirkt und sich um die hiesige Schule große Ver¬
dienste erworben.

Möge ihm Gott alles Gute, was der Verewigte
hier getan, mit dem Lohne des Himmels vergelten.

Berod , den 26. Dez. 1914.

Der Schulvo st *nd.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Eltern und Vormünder  solcher Militär-
Pflichtigen , welche bei de » bevorstehenden Ersatzgeschälle
zu erscheinen haben und an nicht sichtbaren Gebrechen, wie
Epilepsie, Harthörigkeit, Kurzsichtigkeit, Herzfehlern usw
leiden, werden darauf ans - crksam ge acht, etwa vorhandene
ärztliche Atteste, Schulzeugnisse oder ähnliche Beweismittel
jdcr glaubhaft- Zeugen zur Bestätigung des Vorhanden¬
seins der Gebrechen schon jetzt, spätestens aber im Muste
ritngstcr i in bcizubringen

Ferner weise ich darauf hin,  daß jeder Versuch, sich
durch Täuschung usw. der Militärpflicht zu entziehen, ge¬
mäß ßZ 14 und 143 des Reichsstrafgesetzbuches strafrecht¬
lich verfolgt wird

Limburg, den 23. Dezember 1914. 97-8
Der Bürgermeister:

Harrten.

Bekanntmachung.
Betr. die kostenlose Erneuerung der Arbeiter

legitimationökarten für Ausländer für das Jahr 1915
Alle für Ausländer ausgestellten Arminr -Legi imatwus-

karten haben nur für das Kalenderjahr Gültigkeit, in dem
sie aus .»stellt sind

Demge äß haben alle in hiesiger Stadt wohnhaften
und beschäftigten lcgitimationspflickstigeuausländischen Ar¬
beiter ihre bisherigen Arbeiterlegilimationskarten nebst Hei-
matspapieren bis znm 5 . Januar 1915 im Polizeibnro,
Rathaus Zimmer Nr. 4 zwecks Beantragung der Er¬
neuerung der Arbelter-LegltlmaiionskarteN abzugeben. Die
Erneuerung der Arbeiter-Leg timationskarten erfolgt kostenlos,
j doch nur dann, wenn die bisherige Legitimattonskarte recht¬
zeitig abgegeben ist.

Auch die A>blitgebcr hiesiger Stadt , welche Lcgilimations-
pflichtige Auslänoer beschästigen, iveisen wir darauf hin, dafür
Sorge tragen zu ivollen, daß diese die Legitimalionskarten
nebst Heimatpapicren in obenvezeichneter Frist abliefcrn.

Limburg, den l 4. Dezember 1914.
Die P o l i z e r - V e r w a I t u n g:

Haerten.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung eines Teilbetrages (50 ° o) der

Onartierveraütimgen für die vor dem 25 . November
014 erfolgten Onartierlcistungcn soll von Montag,

den 4. Januar 1915 ab nach der nachstehenden Ordnung
erfolgen.

Zahlungs -Ordnung.
I . Zahltag . Montag , den 4. Jännar 1914 Dorm.

8 ■/ - 12 vhr dir dre Quarttergeber der nachjolgen-
dcn Straßen.

Austraßen, Barfüßerstraße, Bergstraße, Bischofs¬
platz. Btumenrödelstraße, Böhmergasse, Vornweg,
Brückengasse und B ückenvoistadt.

II . Zahltag. Dienstag, den 5. Januar 1915
Vorm, 8 i —12 Uhr für die Quarliergeber der
Diezerstraße, Domplatz, Domstraßc, Kleine und Große

Domtrcppe, Elsenbahnstraße, Erbach, Escbhöstrweg,
Fahrgasse, Fischmarkt, Ftathenbergstraßc, Obere und
Untere Fleischgasse, Franksurterstraße und Fried-
Hot weg.

I » . Zahltag . Donnerstag, den 7. Januar 1915
Vorm. 8 ' -- 12 Uhr für die Quarttergeber der

Gartenstraße, i  bere und Untere Grabenstraße,
Granpfortstraße Güterplatz, Gymnasiumsplatz, Hall¬
gartenweg, Hochstraße, Holzhennerstraße, Hospital-
straße, Huttig, Tal Josaphat , Josephstraße, Kelch,
Kirckgasse, Kissel, Kornmarkt und Löhraasse.

. Zahltag . Freitag , den 8. Januar 1915 Vorm.
8 / —12 Uhr für Die Quarliergeber der

Markrsteaße, »tarktplutz, Mühlberg, Neumarkt,
Nonnenmauer, Osfheimerweg, Oranienstemerweg, Park-
ftraße, Plötze, Pfarrweg . Kl. Rohr, ohrweg, ckömer,
Roßmarkt und Kleine und Große Rülsche.

T.  Zahltag . Montag , den 11. Januar 1915
Vorm. 8 i»—12 Uhr für die Quartieigeber der

Sackgasse, Vor dem Schafsberg, Hinter dein Schafs-
bcrg. Am Schaf-berg, Schaumburgerstraße, Seiler¬
bahn, Stephanshügel , Schleusenweg, Obere und
Untere Schiede. Schießgraben, Sdilentert u. Untcrgasse.

TM.  Zahltag . Dienstag , de» 12. Januar 1915
Vorm. 8 A—12 Uhr ür die Quarliergeber der

ilvaüstraße, Walveidorffstraße, Wasserhausweg,
Weilburgerstraße, Weieistemstraße, Weiners.nger-
straße, Wiesbadenerstraße, Wiesenstraße, Dr . Wotff-
straße und Wörthstraße.

Der Gesamtbetrag der den Quartiergebern zustehendcn
Vergütung kann noch nicht gezahlt werden, weil die Abrech¬
nung mit den Militärbehörden noch nicht hat erledigt werden
können und nach § 7 des Kriegsteistungsgesetzes die Ge¬
meinden nur verpflichtet sind, den Lelstungspflichtigen die
Vergütung in dtin Umfange zu gewähren, in ivelchem die
Vktzteie  vom Re'cke gewobil ivud.

Die Auszahlung erfolgt im Rathaus Zimmer
Rr 14. 9ä37

Limburg, dert 23. Dezember 1914.
Der Magistrat.

'>737 Haerten.

Mmim  Der KA-n)MlAkWk
Wie Der Itomateii MS lofümerle.
A. I Monat Januar 1915 sind zu versteuern:

1. sämtliche nach Tarisstelle 481 des- Srempclstener-
gesches vom stempelpflichtigcn Pacht- und
Mietvertäge «auch „nr mündlich  abgeschlossene, so¬
wie die After-Pacht- und -Mietverträge), welche im
Kalenderjahre 1914 in Geltung gewesen sind;
2. die nach Tarisstelle Ha des gen unten Gesetzes
steuerpslicht gen Automaten und mechanischen Musik¬werke.

B. Die Versteuerung hat zn erfolgen:
zn 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter ob¬
liegende Einreichung eines Pacht- und Mietverzeich-
Nisses und Einzahlung der Steuer bei den Zahlstellen
oder » empelverteilern, welche auch die Formulare zn
den Verzeichnissen unentgeltlich verabfolgen;
zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musik-
weikes seitens des Eigentümers oder Ausnützers bei
der zuständigen Zahlstelle.

G. Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht
B strafnng nach sich.
Wegen des v raussichtlichenAndranges bei den Zahl¬
stellen wird die »lsbaldige Versteilerung empfohlen.

Ober !ahnst ein , den 24. Dezember 1914. 9733
Königliches -vauptMamt.

Du golden Herz und gute Mutter
Geduldig trugst du Freud und Leid
Du gingst zur Ruh’, zum cw’gen Frieden
ln unsrer Herzen lebst du allezeit,

Statt besonderer Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,

daß es Gott dem Allmächtigen in sein rri uncrforschlichen Ra Schlüsse
gefallen hat, heute vcmittag 10 Uhr meine liebe Gattin, unsere innigst-
geliebte, treubesorgte Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Katharina Sommer
geb . Sabel

infolge eines Schlagaufalles nach kurzem Leiden, wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter von 63 Jahren zu sich
zu rufen.

I31k , Buenos -Aires , Windecken , Westflandern , den 25. Dezember 1914.

In tiefer Trauer :'

Georg Sommer 1., Maurermeister
und Kinder.

Dienstag , ven 29 . Dezember 87 - Uhr abends:
Abschluß und Ncngrüudnng. 9749

Danksagung.
Die auf dem hiesigen Bahnhofe eingerichtete Er_

frischuugsstelle für durchfahrende Truppen hat ihre Tätig¬
keit vorläufig eingestellt. Ich spreche aus diesem Anlaß allen
Jenen, welche die Tätigkeit der Stelle durch Mitarbeit oder
durch Gaben unterstützt haben, den wärmsten und herz,
liebsten Dank aus. Sie alle dürfen das Bewustscin haben, an
einem guten und nützlichen. vaterländischen Werke mitge¬
wirkt zu haben.

linilmrg , den 24. Dez. 1914

Der Vorsitz# ,derM.II!der vereisten
v» n

«le ATicm.

Luflfdhrer-Los«
ä 3 Mk. Zieh . 7.—9. Januar s

360000
gewinn 60000 40OC0!

30 000 25 000 20 000
Berliner Geld-Lose {
ä M. 3.30. 5918 Geldgcw.I
Ziehung 19. u. 20. Januar.
gewinn 60000 20 0 0
10 009 M bares Geld.
Kölner Lose ä | M.

Ziehung5.—7. Fe-r.
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. Glückskollekte
fleh. Gosche. Kreuznacn

Eisen- und
Metalldreher

bei hohem Lohn sofort gesucht.
C. «fe « . B»« usc,

Wetzlar, 9720
Fabrik füe Städtebedarf.

l
gesucht. 10 ständige Arbeitszeit bei 70 resp. 60 Pfg . Stunden¬
lohn. Zu melden Portier I 97J)5

MeWiM iil ADM«.

Ein 3/*Jahre altes Johlen
st.ht zu verkaufen ldelgischj bei

l ’c (O)' Münz Wae . ,
Offheim. 9722

4 Stück neun Wochen alle

Ferkel
zu verkaufen. 9730

lob. blank, Dorchheim.
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